
HerHUlDn Schlegel 

(siohe Bi!d 4) 

gebore n am 10. Ju ni 1804 ill Altenburg als Sohn eines Gelbgießers, 
am 17. J anuar 1884 in Leid"' l in Holland 

als Direktor dell .,7.oo1ogi,;chell Reichsm useUIDS" 

Y orbcrncrkung"cß 

Am 10. ,Jun i 10&! jährt Rich der Geburtstag von 
160 . Male. Am J7. Janu ar 1964 ist >le in 80 . Todestag. H ERl\IA"XN 

gehört zu den berühmten Altenbur gern. 
:\leyen; r.exikon, 7. Aufl., stellt sein e orn itho logischen Arbcit en heffius, 

H. a. 1844 : Kritis che üb ersich t der eur opäischen Vöge !, 1860: Die Vögel 
der Niede rlande , 1863 - 1866 : Die Vögel von Nieded ti lldisch Indien. 

Die E rrichtun g de>l Brehm-Sf'.hlcgel-Dcnkmals in Alten bu rg im J ahre 
J 804 ist ein weit erer H inweis auf die Bedeutung HEHMANN SCIILEOBL S. 

EI' wurd e gee hrt wie ClIR lST'IAX LUOWI G .BREIIM und ALFRED H U EHM ( 10]. 
SCUU:GEl.. ist ein Kind der Stadt Altenb urg. Hie r ha t er 

bis 1822 gelebt , die Gelbgießerei ed ernt und seine Liebh aberei en eifrig 
bet·rieben . Er s.'llUmclte Schm etterlinge und Vögel, er beobaelltet c das 
Verhalt en der Tiere, wur·Je ein gutcr Schütz e und Vogelfäng cr , erlern te 
rl llS Präparieren und das Aussto pfen von Vogel bälgen, stud ierte BLo:CII­

s n :INS Na turgescb ichte. Diese " Passionen" wurden ih m spiile r Schick· 
sn l und Lcbensinbalt lind füh rte n ihn empor irl dic R eihe der großen 
Naturfor scher. 

SCHLEGEl. karn am 25. l'Ifai 1825 in J..eiden an. Er haUe sein 2 t . Le ben:;­
jahr noch nic ht vollend et. I n Leidcn blicb er bis zu scinem To<.Ie. Er 
wurde am 1. 6. 1825 als Präparator nngeilte ll t, 1828 Kon­
servator am Museum erna nnt ; 1858 wurde er D irek tor' des Museums und 
erhiel t den Prof es.<sortitel. Er hat na hezu 59 J ah re in den Nieder land en 
gelebt und ge\\irkt _ Noch in seine n letzten J ahren plante er die Hera us­
gabe eines größ eren Werkes und schrieb dazu nls Ein leit.ung seine Lebens­
geschicht e, seh r persönli ch in der Darste llung - zuma l der Jugend zeit , 
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mit anschauli cher Sehild enmg der Menschen , die ihm näh ert,ratcn , mit 
einer wei se abgew ogenen Darle gung der Ent-stehung seinel' wichtigsten 
Veröffentl ichun gen. 

Im J ahre 1884 naeh ll}; I-\)!ANX SClILEGELS Tod e erschien 
im Verla g Johanncs Müller , Amsterdam, ein Buch: SCIILEClEL, G US1'AV , 

Dr.: uve n8schets mn lJermann Scltleael [8]. 
GUS'I'AV SCIll.EG:":L bringt darin die des Vaters mit 

Anmerkun gen, gibt dazu einen Beitra g zum Familien leben , eine ehrono· 
logische Liste von 163 Scbriften tmd ein Verzeichnis der wissens chaft· 
lichen Ccsellselw.ften, welche H ERMA:SN SCHLEGEL :.mm korrespondi eren. 
den oder Ehr enmitglied ernann t hatt en. An der Spit ze ste ht die Nut . Ces. 
des Ül5terl und es zu Alte n burg mit dem 3.5. 18 25 . lll:R ) IAN:S 

konnte also bei seiner ü bersiedlun g nach Leiden das Diplom ab korre· 
spondierendes l\litgliüd mitnehm An. 

Es bleibt ein groll As Verdien st von HUGO KÖHLER in Altcnbur g, 
daß er das Heft von lk G U STA V SCHLEGEl. in deutscher S prfwhe hera us · 
gebracht hut. Es erschie n 1886 im 3. Band der ,,) I.itt . a . d . Osterla nrle" 
und als Sondc rdru ck bei Osknr Bonde , Altcnburg. Es t rägt den Tit,el: 

J1ermann Schlew:l, Lebensbild eines Naturjor licliers [9J. 

Am 30. September 1894 bei der Ent.h üllungsIeier des Brchm · 
Schlegel.Denkma ls zu Altenburg hielt Prof. Ur. R UUOLF BLA.sIllS 
aus Brauns ehwe ig die Festred e über die berühmten droi Ornithol ogen. 
Das vom R edner entw orfene Lebensbild SCftLECELS lehnt sich an (lle 
Darstellun g von HlJOO 'K ÖIIL};R an, bringt ubet· so man ches Neue, wcil 
B LASIUS in seinem elter lichen Hause SCHLROEL kc nnenge. 
lernt hatte und weil er SCHLV.oELS Briefe an Vate r 13LASruS awnverten 
konnte. 

Der gegenwärtige Bcitmg zum Lebensbild \'on HER;\lAN':i SCIlLEQEL 
brin gt Ergänzungen aus dem Alte nburger Staa t-Ra rehiv , a us den Akt en 
und i\li ttc ilungen der Na turf orseh enden Gesellschaft des Osterlandes, aus 
den Altcnbur ger Kirchenbüchern , 7ICittmgsart ikein und anderen Quellen. 
Auch die Geschwiste r' von HERi\lANN SCIlLEOEL sollen mit in die Dar· 

einb ezogen werden . 

Dio Eltern Ullrl Geschwister von Ht'rma nn Schlegel 

H rm7l1A1'>""N SCHLEGEL bezeichn et scinen Urgroßvater als einen Elsässer, 
der 1740 im Kri ege zwischen Frankrei ch und Östroieh a ls Krie gsgefa nge. 
ner nach Ungarn kam Imd sich dort verheir ate te. So wurde der Groß· 
vater, M elchior Schlegel , 1746 in Unga rn geboren. MELCIUOR SCHLmEL 
wurde Gelbgießer und kam über Prag und Leipzi g nach Altenburg. 
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Es wird berichtet, daß ßhLCIllOR SCHLEQEL yom "S uperintendent 
Reuehlin " in die ev .. luth. Kir che aufge nomm en wurde. Damals galt noch 
a ls Grun dsatz: Cuju s regio, eju s religio. 

Da. J) . Reuchlin Ende :März 1767 verstar b, wird i\l ELCIIJOl!. Sem,EGEL 
um 1766 nac h Altenburg gekommen sein. Hjer kauf te er 1786 das Haus­
grundst,iick Kesselga sse 20 (damalige Hau snu mmer 333) [la] und betrieb 
darin sein Ha ndwerk. Er ist 1805 verstorben. &ine }''rau Joh anna 
)[;Igdalcne geb. P on:ig starb am 23.5. 1816. 

Hermann SchlegelIJ VaJer, J olum.n David Schlegel, wurde am 16. 10. 
1769 in Alten burg geboren. Er erlernte die Celbgicßtn'ci und iibcmn lim 
1802 das väterliche Geschäft. Im folgend en J ahre vermählte er !:!ieh mit 
Johulma Rosina. Se iler aus Schmölln, der Tochter e ine!:! 7.eugmaehcr . 
mci:iters, welcher alJch Landw irtollchaft betrieb. J OIlA'N:-; D.Aym SCHLE· 
(a';L galt nl!:! ein kluger und fleißiger l\Jarul. Er beschäftigte sich mit der 
Kantisehcn Philosophi e, t rieb Französ isch tmd sammelt.e Schm ette r · 
linge. Er wollte aus der :I<;nge des Zunf tzw anges heraus urtd scinen 
Betrieb erwei tern, fand aber Widerstand. »je Giirt leri nnung {I b] füh rte 
J801 Begchwerde gegen den Gelbgießer J . D. SmlLEon, weil demselben 
dic 'Veit cl'bearbeitung von nicht zugtehe. Die Bürger 
gchiitz ten seinen redlic hen, rechtlichen Sinn. Er wurde darum Beisitzer 
im Sb\d tge rieht. In"tüm lieh schreibt H};RllA N)l" SCHLECEL: " Mein Vater 
wurde EhrenaS:;eAAOr beim i<'rierlcnsgericht.". 

Als im Jahre 18 17 in .Al tenburg die Gesellschaft dC8 
OsterlandeIJ" gegründet wurde, trat auch .T. D. bei und wurde 
Bot.reuer der Sammhmgen der "zoologischen Sektion ". In den Akten 
und später in den !\fittei lungen der Gesellschaft wird J . D. SCITLl:GEL 
wiederholt anerkenn end genaIUlt. 

Es heißt 1819 : "Um die Sammlung der Schmetterlinge machte s ich 
Herr Gelbgießc r Sch legel als Konse rvator und auch durch Versch öneru ng 
der Käste n verdi ent. " 

Im J ahre 1843 wird verme rkt: "Der früh ere Kust os , Herr Gelbgicßer 
Schlegel, welche r seines vorgerückten Alters wegen da s Amt a.bzugeben 
gewümwht haUe , empfing in der Festsitzung o.m 5. Juli 1849 zur eh ren· 
den Anerkem Itnis geiner vieljährigcn, treueIl AnJJänglichkeit ein neues 
Dip lom all:! Ehrenmi tglied." 

Bcrejts 1837 hatte n die Eheleute SCHLEGEL beirn Stad tge richt ein 
Testament [Ie] hin terlegt. Diese!:! 'l'estament gibt ung ei.nen Einbli ck in 
den :Familicnstand und in d ie wirtschaftliche Luge . Vier Söhne und vier 
Töchter sind am Leben. Der ä lteste Sohn - Hermann - ist Konscr · 
vuto r in Leide n. Die ä lteste Tocltt e r - Natalie - ist mit dem Schre ibe­
lehrer Kersten in Altenburg ver heiratet . .Das Einbringen der Mutte r 
betrug 4000 Taler. Als Vaterteil soll jedes Kind bei Verheiratung oder 
Selbstiindigmaehung 600 Taler erha lten. Fa,st 9000 Taler ist das Gcsamt-
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verm ögen. Die Fami lie ist a ls wohlhabend zu bezeichnen. Auch HERMA!'::-< 
SCHI. t:OEL nennt in seinen Leb enserinnerun gen das Geschäft des Vaters 
"e inträ glich" . 

1m März 1850 brac hten wc E ltern einen Nachtrag zum Testament. 
BI' betrifft den Sohn Robert , Gelbgießermci stc r. Der Vater haLte ihm 
eine n IIaullka uf und die Einrichtu ng eines Hand werksbett'ie bes enll ög· 
licht. " Tm September 1849 ist Rohert absentie l't (er war lIach Nord· 
am erika geflüchte t ) lUld ieh mu ßte sein Sehu lden wesenreh'lilicrcn. Icb 
ha be für Robert 1871 Taler lIuIgewe ndet " . ,, \Vi.r besti mmen daru m , da ss 
Robert von jeglichem Erbeempfsng gäll7.lich ausgesc hlossen scin soll" ... 
"Obwohl uns die Handlu ngsweise unseres Sohn es tief bekümmel't , t r'effen 
wir diese Best immun g nicht A. US Lieblosigk eit oder Kälte gegen ihn , 
sondern aUIl bi lliger Rück sich t Hilf unsere übrige n K,inde r ." 

,JOIIAN:S IhV TD SClIl .EOJ::f. star b um 4 . Dezember l Ri)(). Nach dem Tode 
seme r Pnlu (1869) erfolgte die Erbt eil ung gemäß dem Nachtrag von 
18";0. 

Die elf K inder von .J o/umn David Sdt!f.gcl 

1. H errmann, geb. 10. Ü. 1804 ür Alte nhul'g , cf. Illlt.en . 
2. Na talie, gt:lb. 31. 5. 1806 in Altenburg; ver·lr . 4. 10. 18g2 in Alt enb urg 

mi t dem Witwer Fr iedric.h Heinrich '-.ebe recht Kersten , geb. 1796 
in H ast:llbneh hei Alte nbur g; ges torben 26. 10. 1875 in Alte nbu rg 
a ls emerit ierter St.adtkire hner . 

3. l"tUrn, geh. 16.6 . 1808 in AltenLurg ; ver h. 17. 10. 1844 in Altell · 
bur g mit Dl'echs lermei stcr Adam H einkc . 

4. Ott o, geh. 4. 3 . 1810 in All,enburg , gest . 17.3. 1810. 
5. Augu st e, geb. 2. 9. l R11 in Altenburg, gellt . 12. 4. 1890 in Altenbllr g; 

verh. 26.9 . 183!1 in Alt.enburg mit Hof giil'tlermeister Ifel'rnnnn 
Köhl er, geb . 23. 11. 18 14 in Alte nbu rg; gest . 10.3. J890 in Alten · 
burg. 

6. Bruno , geb. 28.9. 1815 in Allenburg; gcst. 1 i . 11. 1876 in Alt en· 
bur g; Gelbgießer. 

7. Rabert , geh. 25.5.1 817 in Altenburg (Sept. 1849 geflücht et; ver · 
schollen irt USA) ; verh. 18. 7.1 843 mit Ch r'isti une Auguste H eimer. 

8. F l'iedl'ich, geb. 22. 4. 18 19 in Altenburg ; gest. 19. 11. 1819. 
9. earl , geb. 3. 10. 1820 in Altenburg . 

10. Fra nz, geb. 7. 11 . 1822 in Altcnburg ; Dr . moo .; gest. 1883 in Brcsla.u 
als Direkto r des Zoolog . Ga rte ns. 

11 . Loui se, ge b. 30. 8. 1824 in Alte nbur g; gest. 2. 10. J893 in Altcnbu.rg ; 
verh . 19.5.1853 mit Rob ert Börngen, Bürg er und Chirurg zu Ham· 
burg , Wllr dann Zahn arzt in Altc nbur gj gest. 30.6 .189 5 in Alten. 
bu rg, 71 Jahre a lt. (Die Ehe wal' vor 1869 geschieden.) 
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H ermaßn Schlegels Jugend 

E s ber ührt eigen art,ig , daß SCHLKGEL in seiner B iogra phi e 
kaum seiner Geschwister gede nkt . Seine Brü der hatten aber altersmäßig 
einen :.:u g roß en Abstand von ihm . Al:; H.EltlllANN SCJ!LEm:T_ 1822 Alten ­
bm-g' verließ, s ta nd sei n Brud er Brullo im 7. Leben sja hre ; sein Brud er 
Fran:.: war noeh nicht a uf der Welt . Und bei den Schwcste rn setzt e der 
Br'Uder Naturf orsc her wohl wenig Verständnis fli.r seine I nte r'essen_ 
gebi ete vorau s. Diese wuren na ch dama liger Auffa ssung " niehts für 
kleine Mäd chen " . 

Dureh die '.I'a ufregiiltcr kon nte festges t ellt werden , daß Geb urtst.ag 
und Rufname von Hf:laI ANX RCHU:C;·EL in d tH' Lite ratur meist unrichtig 
lwgcgebc n werd en . Sowohl :Meyers Lexikon als auch IIu go K öhler s 
Schrift Hennen nls Gcbm1 stug den 19. Jan . 1804. ßLA SIUS (En t hiillu ngs_ 
feier ... S. 1-7) sagt richti g : " Herm ann Schl egel wurd e a m 10. Jun i J804 
in gcboren." Der Vornam e heillt n!\ch dem Eintrag im Tauf ­
regist,el' " Herrm ann". Und " H errm ann" schrie b früh er auch SCHLEGEL 
(ygl. $eillen Bri ef aus Wien). 

zweifa che Betonung der Männ lichk eit im Rufnam en scheint 
a ber auf den Charakte r dell begab ten Jun gen nieht ohne Eindl'Uck ge _ 
blieben zu .sein. Er entw ickelte llieh zu einem recht eigenWilligen Knaben , 
der sich nur dan n ein- b".w. unt erordne te , welm er dem andel -en über­
legenh e it :.:uerkurmte. Dal 'um hatt e er er rLSte Konfli kte in der Schule, 
in Leide n und sel bst mit Vnt er. Darum ging Cl' nueh nieht, auf 
das Gymnas ium und \'el'Ziehtete auf ein normales Studium. E r crlemte 
die Gclb gicßer ei, fü hrte ries Va ters Bueher und Korres pondenz und 
hatte " noc h hinläng lich %eit, allerl ei Studi en zu t.reiben " . In den Ferien 
und an Fe ierta ge n weilt e meist in Sebnl ölln beim 
Gro ßvuter Se ifer . Hier fa nd er in de m Hegere uter ( = ueritt eller Jäger ) 
Gentil cr einen \'ä te rl ichen Fre und. Dieser un terw ies ihn im Vogelfang , 
im sicheren Gebra uch des Gewehrs , im AUliStopfe n vun Tieren, und 
leitet.e ihn an ".11 exakt e r' Beo bachtung der Le bensw eise und Gcwohn. 
heiten der Tiere , der Vogelst immen und dcs Vogelfluges. Gellth er war 
l\Ii tglied tier Nat. Gesellschuft. 

SCHLEGEL unt ernimm t es in sein er Leben sgeschicht e, sein VeriHilten 
in ,<;einen ,Jugendja hren zu rechtfertigen. So sag t CI' : " Ich geno ß als 
Autodida kt dcn Vorzu g, mit eigene n Augen schOll zu lernen und nicht 
durch d ie des Lehr ers , wall fü r jede n von g roßer Wi chtigkei t ist ; denn 
nur auf diesem Wege läß t sich Neues finden und schaff cn." Die sem recht 
einseitigen Urt eil über die Leistun g der Schule einerseit-s und cUe T..oi­
st ungen der " Selbstlerner " a ndererse its brou cbt man nur di c Frag en 
entge genzuhalt en: Warum schickt e dann SelH_EGEL seine Söhne in 
Sehul cn 1 Wltl'llnl ließ er sich selb st in Leid en an der Hoehl:lchule ein-
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schreiben ? Vielleic ht ist es das Urtei l des 14jähri gcn SCllLEGEL , der 
einige J ahrc später Altcnhurg ve rließ , "au sges tattet mit einigen <kschi ck­
lich keiten, sowie mit säc hsischer Ehrli chkeit , Gemütl ich keit und H öflich­
keit - letztere jedoc h n.ieht im Übermaß " , und - der dan n in Leiden 
" alles möglic he tut , trm d ie mannigfadlen im \Vissen auszu­
fulle n" . 

An anderen Stellen schre ibt HEltMANN SCHLJ<:GEL seinen ,Tugenrlj ahren 
Gedankengänge un d Reflex ionen 7.U, fü r· welch e dieser Altersstufe die 
Vor aussetzun gen fehlen. Der 13jährige SCHL EOEL - er war dama ls bei 
BU.I!;HM in Renthenclorf - " a ILnte, dass das Studium dl;lr Sehilfsänger 
zu eine r genau en Ein sicht dl;ls Begriffe s ,Art' , sowie zur E rkerull.nis 
der Verw amlt.schufte n lind Abweich ungen dl;ll· Art e n eine r 'J'jl;l11orm 
fi ihren mü sse. " 

" I ch ka m bald zu der ül>erJ;eugung, dass dJe vergleic hende physisc he 
E rdk unde in ihrem weitesten Umfange der Schlü sse l a ller Nal.llrfo r _ 
schung, und dass d ie Völkerkund e ihr Gipfe lpu nkt sei." 

Sach lich er als wcsc "Jugenderi nnerung en .. . " und da ru m eine be­
ac htliche Ergänzung 7.Il diese m Abschni t te der Selbstbiograp hie ist ein 
Aufsat z, der 1886 in der Son ntagsbe ilage dm· Alt.enburger Zeitung eJ"­
!!ehien: "J"ugend eTin.nerunge n eines GI·eises all H erm ann Seh lege l." 
Der war r . Dr. ED. ·WEBElt in ..... Wenn auch d er Zeitung s­
arti ke l [11] hier nur gekürzt wiedergegebe n werden kl\llIl, so zeigt er 
doch, wie sehr der jugendl iche , faJlatische Na tnrf orsc her seillc Kamerad en 
beeindr ucken Imd begeist ern ko n nte und wie er sein " Lehen in Freihe it" 
gesta ltete. 

Dr. WEBER schri eb: 

" Im Frühlin g 1820 wurde mir das Vergnügen zuteil , mit dem damali ­
gen Ge lbgieß ergehilfen H erma nn Sch lege l uekunntzu werd en. Er begeg­
nete mir mit meinem älteren Bruder und noch einem Schu lkameraden 
im Knam when H olze (Dorf Knau bei Altenbur g). Unte r der Lci tllllg 
des dama ls 16j iihrig en hOflhbegabten Jün glings machten wir ornitho lo­
gische Stuw en . 'rurn en und Kletter n hatte n wir i m Turn garten d es 
Gymnas ial-D ir. Mntthiä gele rnt . Darum kOlUlten wir unseren liebens­
wü rd igen Führ eT· H ermann Schlegel begleite n und für ihn die höchste n 
Bä ume und Felsen erklim men . Wir erfuh ren von ihm , was St.and- u nd 
was Zugvögel sind , von der Na hrun g der einzel nen Gatt ungen , wann 
ihre L iebcszeit ist , wo und wie sie ihre Nester bauen, wiev iel sie E ier 
lege n und wievi el Eier man d en Nes tern entnehm en darf . Dann muß ten 
wir abwech selnd das Eicrausne hm en vollziehen. Bisweilen fand en wir 
in den Nestern d cr Grasmücken, Bacllstelz en und Fli egenschnäpper da s 
Ei eines stiefmüt ter lichen Kuck uck s. Gerade, als ich - ein zehn­
jäh rige r Bub e - an der Reihe war, erblick te Sch legel auf dem Wipfel 



dcr höchsten Fichte da::! Nest eines i\1äuscb ussanh. Ich gelangte auch 
glückli ch bis zum Nest, in dem drei ziemlich flügge J unge lagen. Da 
ka men die heiden Alten herbe igeflogen. Am ganzen K örper zitternd, 
fragte ich , was zu tun 86i, Schlegel antwortete: " Wi rf ein Junges 
lrerab! " Das geschah. Das Tierchen flat te rto zur Erde und die Alten 
folgten ihm. DlIssclbe geschah hei dem zweiten UJ\d dritt en. I ch war 
gerett et, Zwei der Jun gen überließen wir dem Eltc l"Ilpaa r, das dr'jtte 
wurde mit nach Altenb urg genomm en, dami t es von dem fleißigen 
Forsch er näher beobach tet werden konnt e, Ich habe es Sch legel zu 
\'e rdanken, da ß ich noch jetzt Freud e dar an habe, streb same K naben 
in das Heil igtum der Natur einzuführ en ," 

."'n IlE RMAXN SClIU;ot:L hut sich das Sprichwor t "Was Hänschen 
nicht lern t, lemt Hans n immer'mehr " nicht bewahrheitet . Er hat i.n 
reiferen J ahren na cllgeholt, was er in seiner Jugend als unwicht.ig an­
gesehen hatte, d ie exakten Xaturwissem;chaf ten, die Sprachen u . 11. m. 
Er' schri eb seine Arbeit,en in 5 Sprachen, el· illustrierte sie z. T , sel bst; 
sein Hau s war e.in Trcft"pWlkt für Gelehrte, .ForsellullbTi;I-ci.sem!e und 
KünstJe l', 

UI. I1ermann Schlegel 
lind die XaturforschClldc Gesellschaft des OsterJalldes 

Der 2. Jul i 1817 ist der GfÜnuungst,o.g dcr Natru·forseh endc n Gesell­
schaft; IIERlIA ""':X SCHLEOl': L wa l" damals dreizehn Jahre alt" Sein Vater 
war Mitglied der Gesel lschaft und Ku stos der im E nts tehen begriO'enen 
zoologischen Sammlungrm . Bereits zwei J ahrc später hat HER )IAN N 

SCH LEGEL Bez iehungen zur Gesellschaft erlangt. Im Ba nd 15 der Mit,­
t.eilunge n (186 t ersch ienen) ist e in Rückbli ck auf die erste n vierl.ig 
J ahre der Gesell schaft gegehen word en, Bdler' von Draun ist der Ver_ 
fasser , EI· "crme rkt: Um 1819 begann Ilerr Schlegel , dcr Sohn, Ar'beiten 
fii r die Gesellschaft als AU5.Stopfcr VOll Vogel bälgen. H SCJI LI,;(;EL 

berichtet : "Schon frühzeit ig bet,raute mich die naturfo r'Schende Ge!\ell­
scha ft unter der Obhut meinC8 Vaters mit der Sorge für ihre Sammlung 
höherer 'riere . In ihrer :Bibliothek konnt e ich meine :Bücherkermtnis 
erweite rn, " 

Der Vorstand der Gesellschaft übergab am 19. 12.1820 de m Ku stos 
SCIlLEG EL für seinen Sohn Herrmann als AncrkerUlWlg ein " Weihn aehts­
geschenk ", den eben erschienenen ersten Band von BRERM, Beit räge 
zur Vögel kWlde, Vat-er Schlegel dankte und sagte, die :Besehäft,igung 
Iür die Cesellschaft ha be seinen Sohn weite rgebracht und vielleicht von 
unnützen oder schädlic)l en Din gen abgehal ten, 
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AJ8 SClILE GJ,:L 1822 sein e Va t ers tadt ve rließ, mägen se ine Gönne r und 
Freunde seinen \Veggan g bedau ert ha·ben . Ih m waren " Vaterh aus und 
He imat läng st zu enge gewo rden ". I n Dresden a l'beit ete er zwei Ja hre 
bei einem Gesehäfls freunde se ineg Vaters, Da. di e Ehefra u d eg ,Meisters 
Heini g , Bürger und GcJbgießcr in Dresden , 1817 Pate bei RO RERT SCHLE ­

GEL war , ist anzu nehm en, daß n.:RM.A.XX S CllLI W EL bei Meist er H ein ig 
in Arbe it geko mm en wa r. Oste rn 1824 wandert e er weiter nac h Wien . 
Ihn zog da s K . K . Na tura lie nkabi nett mächti g un: HERMA NN 

beri chtet : " Für W ien hatt e mir Pfarrer Urchm gute Empf eh lung mit ­
gegeben, u . a . auch an J ose ph Nattcrer , dei' mich woh lwoUend empfing 
und mieh a lsba ld 7.\1 einer Jagd a uf die Donau inse ln ein lud". 

Diese r Da rste Jlung kann man ent.nehm en, daß die Heise na eh 'Vien 
schon Jahr e \'orher erwogen und mit B REllM abge sproche n worden wal '. 

Der ZooJog N .HTr:RER ver mi ttelte Ullsere m ein e SteJle 11m 
:\lus9 ulI1. XUII kOlmte d ieser die Gel bgie ßerei " a n den Nag el hänge n" 
und sich ganz se inen b i!5hcrigen Liebh abere ien hing eben, Die nflue Um ­
welt bot rei che Anregun gcn. Män ner yom fa ch und yon Ru f na hmen sich 
seiner a n und leitete n illll hin zu erns ter, wisscns clw ft.lieher Ar beit, 
zogen ihn ab er au ch in illf H au s, So fa nd er in 'Vien neue Gönner lind 
Freunde . 

Am 4 . 3 . . 1825 wurde a uf Ans uchen vom Va ter SCHLEOl>!I. ein Zeugni:; 
d cr GescJlscha ft an scinen Sohn nac h W"ien geschick t, 

I n der K orres po ndP.ll7. der Altenbur ger Ge.scllsehaft befindet sich a lll) 
di escr Zeit ein Brief vo n H I!:RMAN N S CULl::(H'L. D ieser Brie f stell t sowo hl 
durch den I n ha lt als a ueh du rch dell gewand ten , flüssigcn Stil den Schr ei. 
ber in das beste Li cht W1d verdi en t , darl er weiteren K.reisen bekan nt 
wird . gibt auch Kunde, da ß d ie C':rt!sellschaft ihrem früh eren Heller 

bem üht war , Das Schreib en an den Garn isollp redigct' 
Dr. phil. WlNKLF.R ger ichtet , der von Hit i IJis 1830 Sehriftfi ihrer d er 
Natur forsohende n Gcse liscbaft wa r , Zudem war SCHLECE L einst. Sch iiler 
einer Hrz iehu ngsan stal t gewesen , welche Dr.W IN KT,ER leitete. 

H er·mann SchlegellJ Bri ef alls W ien [1 cl} 

Sr . Wohlgeb. H errn Ga rnisonpredige r Dr. Winkler . 

l\leinem t eure n Lehrer! 

Von d en inn igst en Gefüh len der Freu de durchdru ngen , ergreif e ich 
die .Fede r, um HUlcn, werl er Herr DoktOl', die schwac hen BeweiSt! meiner 
Erk enn t lichk eit a n den Tag zu lege n , um Ihnen für die besond ere Auf· 
merk sa mkeit, die Sie mir von jeher schenkten, u nd wov on ich auch jetzt 
wied e,' cine.n neueIl Beweis erh ie lt, d er mich ]h nen immer ver bind en 
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wird, und den ich nicht verdiente, meine Danksagung abi'.ustatten . 
Welche überraschung für wi ch dAS von der naturf ersehcnde n Gcscll­
schnft ausges tellte Zeugnis wa r, kA 1l1l ich nicht mit 'Vert.on ausdr ücken ; 
icb fühle nur zu sehr , daß ich desse.n nicht wert war , daß ich mehr hä t te 
(,UlI könne n . Doch das ß ewußt.sein , daß d as, was ich vielleicht jetzt 
leisl.<!n könnte, damals über meine Kräfte ging, tröste t mich , und der 
ne,Je Beweis Ihr er Güte hat mich nochma ls der mir geschenkt en Gewogeu­
hdt yel·sichert . Vielleicht werd e ich noch dieses ,Jahr meine liebe Vnter· 
st adt sehen , lmd werde dalUl mündlich mein en Dank bei der Gesellschaft 
ahs tatten. Da. his dahin jedoch noch einige Zeit vergehen könnt e, so 
Ild llllC ich mir di e Freiheit , Sie . wert el" Her r Doktor , zu bitt en, dem 
Dirccto rio ei nst.we ilert in meinem Na men den verbindli chsten Dank 
sagen. Vielleicht werde ich eins!', wenn ich mehr Mitt el an d er JhUld ha l>e, 
im St-ande !:lein , etwas Erh e blicheres für die Gesellschaft zu tUIl . und ieh 
II'erde gewiß jederzeit das mir von der Gese llschaft ge;;chen kte Vertrauen 
zu schätzen wissen. sehr bedau re ich , ZII dem vorigen Stü tungsfes t 
de r na.t.urforsc henden Gesellschaf t nich ts gesc lliekt zu haben ; R1Jein die 
darrHtiigen Umstände erlaub ten mir n icht , etwas zu samm eln, urul e<l 
gchört, schOll eine ziemliche Zeit. di tZ U , ehe man im St.ande ist" <lidl in 
(lcn weite n Umgebungcn lVienf! gehörig zu orientieren . 

I ell habe dieses Friihjat u' mich ,'orzüglich der r;rpe to logie (Herpeto . 
logie, fr a nz. Erpe wlogi e = Krie chtierku nde ) und I chthyologie (= F isch­
kunde) gewid met, und werde, wenn meine E xkursi onen belohnend !lind , 
der Gesellschaft die Resultate mitt eilen. Schade , daß man noch keine 
gute i\"fet.hode gefunden hat , diese Tiere aufzubewahr e n ; de nn beim 
Aus.;;topfen ' -erlroc kncn d ie Tcile. und gerade die. wd che als 
Chnnlktol'u.t.ik der Spezies t!iellen; und im Weingeist. I'erblciehen mit 
dei' Zeit die Farbei l. -

Vorzüglich re ich ist die helminthol ogisehe Sammlurlg (H elmint hcs 
'- Eing eweidewiirmer) .Museums, der der wür'dige Dr. Bremser vor _ 
ztJstdle n di e 8hre hat, und welche durch die eifrigen B emü.hun gon des 
Herrn Nutte rer (Naturalist vom K . K . Kabinett) in Bra sil ien unge mein 
verDlt"llll't word en ist, und schon gegen 1200 Spezies zähl t . 

Die Aushc ute diesel" naturwis;enschaft.liehcn R.eise iibeJtl'ifft all e 
}:n\'1utun gcn und 7.eigt, da ß sie ein so würdiger Martn wie Na ttcrcr 
leilet . Das K a binett erhielt in den ers ten 5 J ahren von ihm übe r 200 
Säugetie l'e, 6000 Vögel, 500 Rep!'ilien und eiruge Hun dert "Fische, un ­
gere chnet die unendli che Menge Insek ten und Tiere d er nied eren Kl asse n. 
DM K . Kabinett erwar tet diesen So mm er eine Sendu ng, die Resul tate 
seincr Rcise dur ch die Wü ste von Mat to-grosso, am Fuß der K ordillcrcn 
IUIl, bis am (zum!) .Maranen . auf welchem er sich eins chiffen wird . um 

R eise nach Europa anzutret en. Gege nwärtig wird CI' sich in Rio 
rlegro befinden , und er glaubt binnen einem Jahr hier einzuLI'effcn. 
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\Venn ich wieder nach Altenhurg kommen sollte, so werde ich Ihnen 
recht viel über das K . .Museum mitteilen und Ihnen meine naturhisto­
rischen Beobachtungen übergeben. 

Ich wünsche recht · bald so glückUch zu sein , ulld empfehle mich bis 
dahin Ihrer Gewogenhei t 

ergebenster Hermann Schlegel. 
\Vien, am 11. April 1825. 

Vr. WINKI,ER hat diesen Brief in der Sitzung der Nat. Gesellschaft 
am 19.4. 1825 bekan ntgegeben. 

in dem Briefe erfahren wir noch nichts davon, für HERMANN 
SCHLEGEL eine neue, zukunft .sreiche Lage ent.standen war. Der Direktor 
des Niederlä ndisch en ReiehsmuseulIl s, '.I.'emrninck in Leiden, fragte 
bei semem 'Viencr Kollegen Schreiber Rn, ob er nicht einen wi<'!senflchaft­
lieh gebildeten junge n I\:lann habe, der nicht nur in der Tierkunde be­
wandert wäre, sondern auch prakt ische Kenn t nis..';c besäße, gleichviel, 
ob er die Universität besucht habe oder nicht. Zwei seiner Konserva­
toren, Dr. Boie und Dr. Maeldot, wollten auf Forschungsreisen nach 
Indi en gehen und er wisse nicht, wie er' sie ersetzen solle . Schreiber 
setzte Schlegel in Kenn tnis von diesem :Briefe, deutete ihm auch an, 
daß er als Protestant in 'Vien kaum Aussichten auf Beför derung habe, 
uTid bestimmte ihn, nach Leiden zu gehen. 

So karn HlütlllANN SCHLEOEL bereit.s ..'lnfang Mai 1825 nach Alten­
bur g - mit, F reude über seine Berufung nach J..eiden; mit Sorge wegen 
der Entf remdung mit semem Va.tcr, vnn dem er vor drei ,Jahren nicht im 
best en Einvernehmen geschieden ""ar und dern er seither nie geschrieben 
hatte. Noch eine weitere Sorge lastete auf ihm; er hatte versälllnt, sich 
in Altcnburg zum :Militär zu melden, zu stellen. Aber er fand die Ver­
söhnung mit dem Va ter, und dank de.l" Fürsprache einflußreicher l\liinner' 
wur'de ihm ein Entscheid des Herzogs, daß er für immer von aller l\1ilitär­
pflicht befrei t sei. Einer dieser }<'iirspreeher beim Herzog war der Kam­
merpräsident Geheimrat von Stutterheim, der Dire ktor der Natur­
forschende!! Gesellschaft. 

In der Sitzlmg der Nat . Gesellschaft am 3. 5. 1825 war "Schlegel jun." 
anwesend und berichtete über seine Berufung nach Leiden. Er wurde 
zum korrespondierenden l\Iitglied ernannt. Anwesend war auch sein 
Wiener Frellfld, der "Ungar Petenyi". Dieser erscheint in der Selbst­
biographie als Graf Petheny! Der "eand. theol. Petenyi" wurde 1825 
auch Mitglied der Nat. Gesellschaft. 

Nun konnte SCHL};GEL frohen Herzens seine Reise nach Leiden an_ 
treten, und die besten Wünsche der Altenb urger gaben ihm das Geleite. 

Am 25. Mai 1825 traf er in Leiden ein und wurde auch dank seiner 
Empfehlu ngen mit größter Zuvorkommenheit aufgenommen. 
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SClILIWEJ, wurde zunächst als P räparator eingestellt und drei Jahre 
;;päter zum Konservator ernannt. Er war 24 .labre alt. Im Her bst t830 
ließ er sich an der Universität als Student einschreiben, um - wie er 
selbst sa.gt - "die mUllliigfa.chen Lücken seines 'Vissens auszufüllen" . 
Leide n war damals ein Brennpunk t wissenscJlaftlichen Lebens, und 
SClILEGEL bekam bald Füh lung mtd Freund;;chaf t mit zahlreiche n Ge­
lehrten und anerkannten Forschun gsreisenden. 

Dureh viele Arbei t en, welche SCHLEGEL zum Teil selbst illustrierte, 
errang er sich einen geachteten Namen. 1858 bekam er den Pro fesso r­
titel, und 1860 wurde er zu m Direktor d ei:! :Museums emannt. Er· sah 
sich endlich um Ziel ;;einer 'VÜllsehe. 

\Venden wir uns wieder den Nachrichten der Naturfurschenden 
Gesellschaft des Osterlandes zu. 

1825 heißt es: Eine besondere :bTe urle erlebte die Gese llschaf t durch 
de n günstige n neuen Le bensgang der Herrn HERMA"NN SOHLEGEL, des 
würdigen Sohnes ihres Kustos. Nachdem die Gesellschaft ihm durch 

na ch Wie n behilflich gew orden war, erhielt derselbe, na ch 
sehr begünstigtcn Studien und prakt ischen Unterweisungen, die ihm in 
der Kai sersta dt zuteil wurden, den ehrenvollen Ruf nach Leiden als 
Konservato r am Kgl. Niederländischen rtluseum. 

1826 : Sehr lohnend bewährt e sich , was eins t für den tre fflichen 
SCHLECEL zu Leiden geschehen war, von dem uns an Geschenken eine 
Sui te ( = Reihe) getrockneter F ische, eine Anzah l Wasservöge l, u nd ein 
;;ehr· unterha ltend er Bericht über eine n an der Küste Nordhollands ein­
gefangenen gl"Oßen 'Val (Balaena boops) zu willkommen en Andenken 
wurden . 

An m .. Mit se iner Arbeit über diesen 1826 "gestranden Villviseh" - sie 
ist holländisch geschrieben - begann d ie Reihe seiner wissen ­
schaftlichen Sehriftwerke. 

Bei dem Stiftungsfes t 1830 wurde "ein abermaliges wertvolles Ge­
schenk des Herrn Konscrvator SCJILECEL aus Leiden" ausgestellt. Es 
waren 12 Exemplare der schönsten Vögel aus Java. 1836 sandte SCHL},;GF.L 
die in Farben prangenden Paradiesvögel und Kolib ris. Eine besondere 
Freude wurde den Elte rn Schlegel zute il. Im August 18:l6 traf Cornelia 
Blld dingh in Altenburg ein, Herman n Schlegels Braut. Und dann kam 
allch Herm allll Schlegel, die Braut abzuholen. Von diesem 13esuch erzählt 
GUS'l'AY "Die Naturforsehende Gesellschaft in Alte nuurg 
gab dem Brautpaa r zu Ehren ein Fest . Der H ofprediger SACHSE, ein 
begabter Diehter, widmete ihm ein schönes Lied, welches noch heute 
in unserer Familie hochgchal ten wird." 

Im Ja.hre 1840 hatten die Sammlungen der Naturforschende n Gesell ­
schaft Zuwach s auch "du rch einen von Herrn SCHL},;GEL in Leiden ver -
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mittelten Austausch". Zwei Jahre später - zur Feier des 25jährigen 
Bes tehens - sch ickte SCHLEGEL ,,73 Spezies ostindi'leher Vögel, zum 
Te il sehr seltene Arten". Im Oktober 1842 weilte Schlegel wieder in 
Altenburg. Der Chronist der Geselbellaft (EDLER VON BRAUN) meldet: 
Im Oktober 1842 wurden wir dureh den Besueh unseres vie)jiihrigen, 
tätigen Freundes und SCHLEGEL aus Leiden erfreut, 
welcher uns einen sehr inst rukt iven Vortrag über die Naturgeschichte 
des niederländ ischen Osti ndie ns hot . 

Im ,Juli 1852 wurde die Festsitzung der Naturlorschenden Gesell­
schaft (Stiftungsfest) in der Auht des Jos eph inums abgehalteII. Auf 
Anr egung von Pfarrer BREHl\l hielt die Deut ,sehe Ornithologische Ge­
sellschaft ihre J a hreshaup tversa mmlu ng zu gle icher Zeit in Altenburg. 
So nah men viele Ornithologen an dieser tei l. Pfarrer BREIIlII 
sprac h übe r "das pne geva ter - und Pflegemu tterleben der Vögel"; sein 
Sohn, ßREHM, berich tete von seiner Alrikareise, er sprach über 
das Familienleben der Krokodi le. IlJm lllANN SCHLECEL war nicht :t.u 
dieser Tagung. Er hatte aher eine Arbeit eingesandt. In der Liste der 
Schriften H ERMANN SCHLEG.EU; steh t sie unter NI". 42: Über das Ent· 
stehen des vollkommene n Kleides der Vögel durc h Verfärben und 
'Wachse n der F edern, unabhängig VOll der Mauser. Sendschre iben an die 
am 6. Juli 1852 zu Altenburg vers ammelten Naturforscher. Leiden, 
28. Jun i 1852 (Naumannia II. 18;52). 

Die Altenburger Zeitung war 1852 noch keine Heim at,zeitung. Man 
findet in dem Blat t vom B. Juli nur vier Zeilen aus Altenburg: "Hier 
fand am 6. his !l. Juli die Jahr esv ersa.Jllmlung der Deutschen Orni­
tho logen.Ges elischaft in Verbindung mit der Stiftung:,;feier der Natur ­
forsche nden Gesellschaft des O>lterlande s statt." 

In dem ,Jahr esber icht der Naturforsehenden Gesells cha ft für 1852/53 
steht, daß zu Ehren mit gliedern ernannt wurden drei Vorstandsmit glied e!" 
der Ol'llith ologisehen Gesellscha ft (unte r ihnen EUGEN VON HmIEYE R) 
und "der berühmte italienisc he Naturforscher PnIN:t. VON CANINO 
CrrARL"ES T .. UCIAN BONArARTE" . CIIARLES BONAPAft'l"E, ein Neffe von 
Napo leon 1. und ein Vetter von Napoleon TTT., war ein Natunvis>lell· 
sehaftlcr , der sich durch seine Arbeiten über die Vögel Nordamerikas 
und die Tierwelt Italiens einen Name n a ls \Vissensehaftler geschaffen 
hat. :Er war ein lieber Freund von HER:>JANN SCHLEGEL. Dieser schreibt: 
"Beinahe ein games J ahr a rbeitete Bonap arte an seinem Co nspektus der 
\Virbe ltiere allf meinem Arbe itszimm er im l\luseum" ... "Buna parte 
ging in seiner Anhänglichkeit so weit, daß er mich auf einem Besu ch zu 
meinen El tern nach Altenburg beglei tete." 

Da die Erne nnun g vun CHARLES BONAPARTE zum Ehrenm itglie d der 
Naturforschenden Gesellschaft im Dezemb er 1852 erfolgte (sein Vetter 
ließ sich am 2.12 . 1852 als Napoleon IH. 7.UIll Kaiser aus!'ufen) , i>lt 
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a nzune hmen, daß SCHLWEL Wld sein " Freund und K ollege" Ende 1852 
in Altenb urg waren. 

Der Sekre tär der Gesel!schalt war damals SCHLEGELS Brud er, Dr. IDed. 
}RANZ SCHJ,EGEL. Mun wird in der Ehrung fiir CHAI!L ES BONA PARTE 

wohl eine- gegenü ber HERl\fANN SCHLEGEL erblick en 
könne n. B ONAl'ARTE starb 1857 in Pari s. Kurz vor seinem Tode soll Cl' 

noch gesagt haben: "SCllLEGEL war mir der liebs te F reund! " 
).fach 1852 scllcin cn die Bezichullh'Cll SCßLEGt:r..s zu r Naturforsc bendcll 

Gesellschaf t in AlwnhUl-g eingescblafcn zu sein. Wir eda lwcll nicht.s mehr 
\'on Geschen ken. Eigcnart .ig beriih r't es auc h, daß SCßV:OJ:;L nie einen 
Beitrag zu den "Mitteilunge n aus dem Osterlalldc" (18il7 - IS69; Neue 
Folge ab 1S80) geliefert hat . CIm. L UDWIQ }3Ht;HM und ALFRED 

waren "Mitarbeit er der J\'l it t eilungcn. Naeh dem Ver/'eiellllis seiner 
Sehl'iften erschien von ihm 1837 in Altcnburg - in der ";xpedi t,ion des 
r; re mitc/1! - " Bemerk tmgen auf einem Ausflug nach Par is im Jahre 
1835" , Erst J837 lJegllllll die Gesellschaft im Verein mit der Pomolo, 
gisehen Gesellsc ha ft und dem K unst· und H andwerks.Verein die Reih e 
der " J\litteilungcn aus dem Osterlande "·. Der Ererniten .Ueitrag ist in 
1\ltenburg unbek amlt. 

Die Mä nne!', welche 1817-1825 zum Vorst.and der Gesellscha ft ge­
hörten und den en SCHLEGEL bioh verpflichtet fühlte , wllren da hin­
gegD.IIgcn. Auch die fumi liär cn Bindungeu lockerten sich : 1S50 star b 
der Vater , 18(j9 die Mutte i'. Sein Bruder , Vr. mal. .FUANZ S('..JILEGEL, 
der 1851-1 859 Sekretär wld da nn Di rekto r de r Gese l1schaft. war , ging 
18li4 nach Bres lau a ls Direkto r des Zoologischen Gartens, J864 starb 
CHlt. L. B R ETIM. Im gleichen ,Jahre vedol' H t:lUoB.NN SCIILECEL seine 
geliebte Frau . 

• '\ 1$ \' iel besehiift,igtel' 'Direktor de!:l Leidener M useUlllS und Verfal:lser 
zuhlre iclJer Schriften hat te HEItMAXN wenig Zeit. Dazu war 
$('.ln Hau s ,,ja hrelang der Vereinigungspunkt vieler' Geleh l'tC' .. r des I n · 
und Auslan des" . An seinen I'-'mund , Prof. ,JOHA."-X H t:I NRICH BI.ASJUS 
in Bnulllschwci g, schrie b SCllLE GBL 1863 (cf. Li t., NI'. 10): 

"Un ser MU8cum wächst -riC8cnhuft an . Sie würden die Vogel . 
sam mlung kaum J)1tlhr erkülUlen. Es sind jetzt über 20000 Stüek 
Vögel ausgeslopft in den Ga lerien \lIld wenigst.ens noch 6000 aus, 
zustopfen, AlleR ist sehön und neu eing erichtet , Freilich arbeiten 
wir von früh bis s pä t , und umf asst meine K orre sponde nz die ga nze 
Erdkugel. " 

1m Sommer 1882 besuchte SCHLEQ};L zu m let.zten Male H eimnt. 
in seiner zweiten :Frau (Albertine geb. Pfeiffer; die Ehe war 
1869 gesehlosse n worden ). Diese r Besu ch wird in den Mitte ilungen der 
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Gesellschaft nich t erwähnt. Im Sommer fanden keine Sitzlwgen I:Itatt. 
Es war ein Wieden;ehen und ein Absehiednehmen von seinen Ver­
wandten, von seinem Jugendland. Auch nach Schmölln kam er und 
suchte seinen Freund CA.SPAR auf, den er a ls Zwölf jähr iger zu seinem 
"Leibj äge r" ernannt hatte und ihm nun durch Geldzuwendlmgen Freude 
bereit.ete . st.arb am 17. 1. 1884 in Leiden nach fast 59jährigem 
\Virken am Mru>CUlli. Er hat. Altenburg lUld auch dcr Naturforschenden 
Gesellschaft vie l Ehre gemacht und sich Ruhm als echter Naturwissen-
1;cllaftler geschaffen. 

In den Jahresberich ten lesen wir: " Durch den 'l'od verlor die Gesell­
schaft die korrespondierende n Mitglieder, die Herren Dr. ALFRED BREHhl 
(gest . 11. 11. 1884) und Prof. Dr. HERhlANN SCHLEGEL in Leiden." 

Als man etwas Abstand gewonnen hatte, da wuchs das Gefühl, daß 
man den Toten mehr verpflichtet sei. De r Anstoß kam von einem Neffen 
Hermann Schlegels, von H UGO KÖHLKII., der seit 1876 der Natur·forschen­
den Gesellschaft angehörte. Fabrikant H UGO KÖHLEII. - seine l\hltter 
Auguste Köhler war Hermann Schle gels Schwester - hatte 1885 die 
Antwerpener Ausstellung und anschließend die Fami lie Schlege l in 
I..eiden besucht. Hier erfuhr er von der Bedeutung seines verstorbenen 
Onkels. Professor GUSTAV SOIILBGEL, der älteste Sohn von HERMANN 
SCHLEGF.L, überreichte ihm die Lebensgeschichte seines Vaters . Das 
Buch war i ll holliindi"cher Sprache abgefaBt. 

Da nlUl Huco KÖHLER wußte, wie wenig ill der Hejmat und im deut­
schen Sprachgebiet über HER)IANN SCIILECEL bekarlllt war, faßte er 
den Entschluß, die Arbeit in deutscher Sprache herauszugeben. Das 
geschah auch bald in Zusammenarbeit mit zwei anderen Vertretern 
der Sehlegcls ippe, mit BÖRNGEN \Jnd Dr. OTTO KEllSTEN (ef. Lit. 
Nr . 9). 

Diese Arbeit war geeignet, einer weit.eren Ehrung SCHLEGELS günstige 
Voraussetzungen zu schaffen . Ich komme damit zum Brehm -Schlegel­
Denkmal i'n AUenburg , das am JO. September 1894 enthüllt worden 
ist . 

-Ober die Vorgeschicht.e :<.u diesem Denkmal gjbt es mehrere Lesarten. 
In dem Heft "Die Enthüll lwgsfe ieJ' des Brehm-Sehlegcl-Denkmals" [10] 
berichtet Dr. KOEPEH'I', der Schriftführer des Denkma lausschusses, daß 
im Hochsommer 1891 Kommerzienrat . Huno KÖHLRII. lind er den Ge­
danken erörterten , anJiiBlich des 75jällrigen Bestehens der Natur­
forsehenden Gesell schaft die dre i Altenburger Ornitho logen L'Irn. L. 
BREHM, .ALFRlm BREH)l und HER?!lANN SCHLECEL du rch ein würdiges 
Denkmal zu ehren. Der Vorstand gab seine Zu_stimmung und 
beschloß die Bi ldung eines Denkmal-Komitees, dem bald na-mhafte 
Naturfon;cher des In- und Auslandes beitraten. Den Vorsitz übernahm 
PRINZ MOHnz, der Bruder des Her.wgs. 
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I n de I" ,,100jährige n dcr Naturfon;ehendcll Gesellschaft" 
l Lit . 2, NF Bel. Hi (1919)] Dr. "Anläß lich der Feier 

75jäh r igcn (1892) so llte I\uch der P lan, den man vor 
8 Jahren gejaßt lullte, zur Ausfü hrung kommen . I m Dezembe r 1891 war 
d ie Gesellschaft mit folgendem Aufruf a n die Offentlie hkeit get reten: 
" Die Gesellscha ft feiert im Herbst 1892 . . Das 
Komitee erlaubt sich nun , an alle Freunde und Ven>.hrer der dre i be­
rühm ten Forsc her d ie B itt.e zu richt en, uurc h Spendu ng \'on Beit rägen 
die "Errich tung des gep lanten Denkma ls ermög liche n zu helfen ." 

N un er wäh nt Dr. K OEI'ER'r in sei nem " Fes tberi cht" VOll der Ent­
hüllu llgsfeier des Brehm -Schlegel-Dcnkma ls am :10. 9. 1894, daß im 
Frühja hr 1891 auf dem il\terna t.iolUl. len ornith ologischen K ongresse 
in Dr . moo . L RVERKÜHK in München e inen Antrag auf Er · 
richtun g eines Chr . L. Brehm -Denkma ls ges te llt ha tte und daß d.ieser 
Jl1\eh seinem H inz ut rit t zum Ko nutee die für das Brehm- Denkm al ge ­
zeir,hnete D Beiträg e in dankenswerter Weise de m Alt ell l.w rge r Denkmals­
fonds überw ies. (Lcverki i.hn wurd e im April 1893 J..eiba rzt des J"fustcn 
Ferdinan d VOll Bulgarien.) [l e) 

I m Archiv der Gese llschaft befinden sich eine Anzah l von Br iefen 
Dr . LEYERKttnli"s zu den Altc nb urger Den lnna !spläne ll . Am '11. I. 1894 
äuße rte er noch einmal Bedenken gegenüb()l' eine m "Denkmal zu d ritt ". 

"Brch m bleibt B rehm , ob mit Sohn und Schlegel, oder ohne diese." 

Am 21. 10. 1894 na hm LF.YERK[üoS enlt malig :f.UlD Fi',IlLlJeri eht Dr. 
KO .El'.ER'f S St.ellung: " Tell l>cdaure , da ß LCon Olphe-Gallia rd (aus Lyo n) 
mit. keinem ''' orte er wiihllt wird ." 

Am 18. 12. 1894 sc hlieh er zur Pr iorit ätsfrage: .,Was Sie übe r die 
E ntsteh ung de r Denkma ls-Idee schreiben , i,:;t nur zum Teil zut.reITend. 
Olphe -Gal lia l'{l ist a llein der V'tterder Idee für ein C.-L .- Brehm· Den kmal, 
wie aus seinen Korrcspon de nzen mit ' V. Hlasius und mir zu beweisen 
ist., längst VOI" 1891. Auf dem Pes ter K OllgI'eU (Frühja hr 1891) wurde ,illine 
Idee dureIl mich einem größeren P ub likum vOI·geJegt. D ie für das C.·L.· 
Hrchm-Dcn kma l gesammelten Gelder wurde n nut I hren ronds ve reint , 
wogegen soga r ein ige wie W. ßlasius prinzipie n Ste llu ng na hm en. Die 
Idee eines Den kmals zu dritt , stammt aus Ih rer :Mitte ... Doch bemerke 
ich, daß ich aueh in Zukunft etwa noch bei mi r einlaufen de Beiträge 
I hnen zuflihrell werde, um des And en l,ell s de r drei ?tla llner willen." 

Nach det" Darstell ung von Th:U TL ER hat mun in den Kreise n der Natur­
fOl"Sehenden Gese llschaft des Osterlandes bereit s 1884 - dem St erbejahr 
von SCIILEGJ::L und BREH:I! - den P la n für ein Denkmal zu 
Ehren der drei Nat urforsc her erwoge n. 

E rst der Aufruf an "alle Fre und e und Vereh rer der dre i gro llen Orni· 
t hologen " vom Dezemb er 1891 (ern euert Deze mber 1892 und J an uar 



1894) brachte reichere Geldspenden aus dem In - und Auslande. Im 
Dezember 1893 beschloß das Komitee die Errichtung eines Obelisken 
naeh dem ]']ntwurf des Architekten Goldmann in Altenburg, geschmückt 
mit den drei l'orträt-Medaillons in Bronze , der'en ModelIierung dem 
Bildhau er in Charlottenburg übertragen wurde. 1m Sommer 
1894 wurde das Denkmal nahe dem Altenuurger :Bahnhof in den An­
lagen des sog. P lateaus errichtet. 

An der Enthüllungsfeicr am 30. Sep tem ber 1894 beteiligten sich u. a. 
auch die Deutsche Omitho logische Gesellschaft, Vr. H ORST BUEInI mit 
seinen Schwestern und LEANDER SCHLEGEL aus Haarlem, 
der jüngere Solm vOn Hermann Sch lege l. 

Der Stadtrat zu Altenburg erklärte am 1O.IUai 1894 seine Be reit­
willigkeit, das Denkmal in städtische Obhut und Unterha ltung zu 
nehmen. Prinz Moritz übergab bei der Fe ier · im Namen des Komitees 
das ßrehm-Sch legel. Denkmal zu t reuen Händen in Schutz und Eigen tu m 
der Stadt Altenburg . 

IV_ IIermann Schlegel und Christian Ludwig Brchm 

Der Vater Sch legel hatt-c seinem ä ltesten Sohne llechsteins Natur­
geschichte geschenkt. Dieses \Verk wurde der Leitfaden bei den Ent­
deekungsf1tblte n des jungen OrllitllO logen, Dem Pfa rrer BREHM, der 
auch durch die Naturforsehe nd e Gesellschaft mit dem Vater Schlegel 
bekannt war, wird das starke naturkundliche Interesse des Sohnes 
nicht entgangen sein . 

In seinem 13. Lebensjahre (1817) pilgerte SCHLEGEL nach 
Renthendorf, um mit dem berü hmten Vogclpfarrer zu I5prechen und 
seine Sammhwgen kennenzulernelI. über seine Aufnahme in Renthen­
dor f berichtet , SClIL1WFJL in seine r Selbst biographie: ,,"J)ieser eigentümliche 
und ge istre iche Mann behielt mich während der ganzen Schulferien bei 
sich. Er durchstre ifte täglich \Vald und Flu r mit mir, und es machte ihm 
viel Freude, d1tß mir F lug und Stimme der Vögel so gut bekannt waren. 
E inmal sprach ich einen im Erl engebüsc h singenden Vogel a.ls Sumpf­
rohrsänger an; BREHlH bestritt meine Behauptung. Am nächsten l\forgen 
schoß ich den Sänger und zei/,rte ihn dem l\1ei::;ter. Da rief er aus: "Sie 
haben "echt . I ch habe diese Art nie geschossen und nicht in meiner 
Sammlung. Kommen Sie in meine Arme , in Ihnen steckt ein richtiger 
Naturforscher!" - Beim Abschied soU BREHj\[ gesagt haben: "Ble iben 
Sie der \Visseusehaft treu, sie wird Ihnen Ehre bringen!" 

\Vie gern der liebe VogclpfaITer sein \Vissen an junge, echte Forscher 
weite rgab , darüber berichtet Prof. GOERIN"G (geb. 1837 in Schönhaide 
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bei Sehm ölln) in einem Briefe an R U D . BLAsm s (\TgI. En t hüllun gs feie." 
S.7- 1O). 

[J ILDF.IJR.L·'WT schrieb 19 19 in seinem " Beitrag zur Orn is Ostt.hürin­
gens" [2bJ: Die H aselbacher Teiche 1\. Altc nbur g waren von jeh er ein 
A.J1ziehungspunkt für Vogelfr eund e und Beo bachter . 

C. L. BIH:Hi"tl scheute die damal s noch mühsame Reise von Renth cn­
dod dahin nicht (rund 60 km , noch keinc Eisenbahn!), um unter llEH ­
)l.A:\N SCHLEGELS .Fü hrung die H aselbacher Tciche . keIlIwnzulemen. 

])a }Ü:lt ,UANN SCHLEGEL 1822 nllch Dresden lind 1824 weiter nac h 
Wien ging, k:\lU1 diese E xku rsion spiite..,;tens 1822 stattgefund en habe n. 

Da nk der Nru::h riehten von C. L. BREHM [ef. Beitrage zur Vögelkunde 
HI , S. 9 15 - 9 19] ist diese s Zusa mmensein gut da tiert . 1m Juli 1822 
\\"!l.ren Brchm lind sei n " junger Fre und Schlegel" in Hasclbaeh. B R":H" . 

be."jch tet über "Sehilfrohrsän ger ", " Ufen3chilfsange r" und " l\littlere s 
Rohrhuhn " ; es handelt sich um A crocephalus sclwenoblle1H1i1 I.., Acro­
cephalU8 scirpaeus Hennann und P orum a porzana L. 

Vielleicht ga b BRI<:HM bei dicser Ge]p,genheit SCHLECEL die Emp­
fehlungsschreibe n für Wien in di e TIA.Jld. 

Al!> SCIILECEL im .Mai 1825 von Alt enbur g na ch Holland reiste , kam 
zu einem erne uten Zusammentr etfen mit SCHLEGEL sehrcibt 
dRrüber kU I'z: "Unt erwegs besuchte ich B rehm und sprach bei Qkcn 
\'or , mit dem ich fmiRn in Briefw echsel blieb." Man kan n dem S:\t zc 
fa" t. ein Abr iieken von B ItHHM hera uslcsen . In SCIlLKQF.LS SellJst lJio­
graph ie wi rd BREIliU nicht mehr erwä hnt. 

An der Versa mmlun g deut scher Nut mforsehcr und j\nt,e in Muinz 
1842 waren u. 3.. Tei lnehmer CuR. L . BREHi\I, SCHLECEL und 
aus Alte nbur g K3.mmerr at 'VAl TZ. 

I n der F el!trede 1894 sagte BLASIUS: HER:lTANN S(.,'HLI<:GJ;T, hatte vom 
alt:.en BnElIlIi gelern t . Heide sah ich in meinem elterli che n .H ause. Und 
an anderer Ste lle: Die Gedan ke n, die CHi(. L. BEEHM bei der Z U8amm eJl­
;;t ellung StlÜler' eigenen Vogelsa mlll iung hatt e, war en offenba r a uf 

SC"HL.I':GI<:I, überg egangen. BLASTUS ' zit iert dann SCltLEGEL 
lind fähr t fort: " Es ist so, a ls wen n man den a lten H R.I':HM sprechen 
hör te." 

Es erscheint nich t au sgeschlosse n, da ß SCITLEOEL im Be wußt.<;ein der 
Abhängig keit vom BREilllschen Geda nkeng ut sich von BREHM 
E s solle n hie r die Ti tel einiger Pub likat ionen gegenüberges te llt werd en. 
Auch sie beleuchten die spätere Stellun g de.· heiden Orni tho loge n Z II _ 

einander . 

1852 HERMANN SCHLEGELS Sendschreiben an die am 6. Juliu s 1852 zu 
Alte nburg vers ammelten Naturforsc her btr.: Das Entst ehen 
voll kommnen Kleides der Vögel durch Verfär ben und Waohsen 
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der Federn, unabhängig von der Mauser. Naumannia II, 2. H., 
S. 19f. 

1853 Crrn. L. BREH.lI1, Die Mauser der jungen Raubvögel und der über­
gang ihres J 'ugendk leides in das ausgcfarbte. Journ. Ornith. 1, 
S . 196-206, 261 -26 7, 339-346. 

J 853 eHR. L. BREIIM, Gegen Schlegels Meinung über die Verfärbung des 
Gefieders. Journ. Ornith. 1, S. 347-8;''11. 

1854 L . BREHlIl, Bemerkungen über den }'ederwechsel und das Sieh ­
ausfärben des Gefieders . ,Tourn. Ornitli. J , Bxtraheft, Kassel, 
S.24 - 29. 

1855 HElDlANS SCHLEGEL, übe r meine Verfärbungstheorie. Nuu ­
mann ja.. 

18;)6 L. BREHlIl, der europäisehen Vögel in bezug ;wf ihr 
H erbst- und Frühlingskleid. ,Tourn . Ornith. 4, S.370 - 376, 440 
bis 459, 3, S. aS1-3.'5\). 

1857 L. Rinige Bemet'kungen über Herill. Sch legels Send­
schreibe n von 1852 über den Federwecllsel und das Sichausfärben 
des Gefieders. Allg. Deutsche Naturhist. Zeitung N. F. 111, S . 241 
bis 2;)8, 281 - 296. 

Das Schicksa l führte beide Män ner wieder zusa mmen in Alten­
burg auf dem Ornithologendenkmal. 

V. Hermann Sehlegds Bedeutung 

HER'lANN SCHLEGEL hat seiner Vaterstadt Ehre gemacht . Sein Auf­
st.icg bis zum D jr'ekt or' des Niederländischen Reichsmuseums für Natur­
geschichte in Leiden , seine Ernennung zum Profe,;,;or, die große Reihe 
seiner wissenschaftlichen ATbeiten (163 Titel) bezeugen seine 
seine Begabung und seinen unermüdlichen .Fleiß. Diese Leistungen sind 
um so )löher zu werten, als HER;\IANN SCIILEOEL kein zünftiger Zoo loge 
war. Sein Lebensweg Wal" zunächst der eines Eiur.elgänge rs. Doeh das 
Glück war ihm hold. So wurde er eine Leuchte der \Vissenschaft . 

Die Ent"ickhmg des Lcidencr Museums zu einem Institut von 'Welt­
ruf ist mit sein \Verk. Die Samm lungen gewannen noch an 'Ver t, als sich 

en tsehloß , einen gedr'uc k ten Kata log herausr.ugeben. Von 1862 
bis 1876 erschiene 'iJ 7 Bände in französischer Sprache, in denen Vögel 
und Aflen dargestellt wurden. An 20000 Tiere sind hier edaßt worden 
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mit ge rlauen Angaben lIber die Herkunl t und mit einer kurzen Beschrei ­
bung der eim;eLnen Objek te. Wie viele ä ltere Sa mmlun ge n sind wissen ­

wertlos, weil man hatte , die Tier e mit genauen An ­
gaben über Ort , Da t,urn und anderen wesent lichen :Mitteilungen zu 
versehe n ! 

W. ]lLASIU S schildelt e 1880 P] den Rei chtum de!! Museums lind seine 
:Besonderhe itcll ; "Es wird verwaltet von dem chrwli rdigcn Sys tem a· 
tikc" und Zoologe n der alt en Schul e Professo r SCDLEOKL. SCHLF..(:li:L 
gehört zu den "Seri ensa mmJern " , d. h. für ihn ist di e ZaJl1 der w iin­
ScJICI\Swerten "':xemplare ein und ders elben Art sozwl!lgen unb egrenzt , 
Und dlllS jst für a lle Tiere all er Erdtei le zur Ausführun g gekomme n odel' 
doc b welligstens lIngebahn t . ])i e Sammlung ist intern ationa l ber ühm t. 

Sammclprill)',ip stammt von L'HKI STI AN J"UD WW BREH M. 

Wie B R EHlIl , so kam !lueh SClILEGEL bei dem Vergleichen der Vögel 
einer !ht zur Fests tellung \'on F ormen, die nicht der Jlerkö mmli clle ll 
Dia gnose der soge nan nten gut.en Art ents prache n. ßUEBM sprac h von 
Sllbsp czies , \'o n Unt erarten, fand ab e" zunäehst nicJlt den Weg für einc 
einwlI l1dfreie , WissclliOcllaftlieh e Bencnnung diese r geogra phi ilchell Ab ­
art.en. ( ßUEß M gilt heute als de r Begr ünde ,' der F ormenkre i!:lleJlro im 
Sinn e von Dr . O. KLEm5cH MlDT, Witt enberg). 

SCHLEmu, zeigte da mals den au s d iesen 
keit en ; Er beließ den sogenanJlten gllt tlll Arl tlu d en a lren N'amtln der 
.,binär en Nom enklatur " , so witl el> Liulle gelehr t hat te. 

Für die Unterarten a ber brach te SCHLl-:GEL in Vorschlag , Zll dcm 
wissP.llsehaftliehen Artna men ein drit.tes " 'o rt. hinzuzulügen , das nun 
die Untentrt cha rakt erisie rte. So HHnte SCIILEQEL die "te rmir e Nomen· 
klatur" in die Systematik eill . HnEIDI erk annt e sofort elie Tragwe ite des 
SCULEGKUeh en VOI'$ehlagcs, denn er war wege n ;:;einer "id en neuen 
Arten von seite n nahmhafter Ornith ologe n a ngegriffen worden." "Der 
Artenz crsplitt erer " ßnEIIM bekannte 1856 auf der Ornitholog cntagung 
in Köthell (Na lUllanni a 1856, 276), er ha.be vielleicht. gefehl t , daß er 
seine S ubl:ipe1.ies mit Namen von Spe-/.ies.Dignität (näm lich mit Gilt ­
tungs _ plus Art.na men ) bfl)',eiehnet habe . . EI· sei aber her eit., einen anderen 
\Ycg einzusch lugen. Der a lte S peziesname solle der Spezies gehören , 
die Suh!,;I>C1.ics abe r nach VOI'$chlag einen dri tten Na men 
erhallen . In di eser \Vcisc wolle er jetzt sein System durchfiihr en [\'gl. 
:\lit ,t,. !\ . d. Ostcrl and e N. F. 20, S. 29]. 

Die ternäre Bezeichnung der Subs pez.ies ist heute ein allgem ejn an _ 
erkannte r Grundsat.z für die Na menge bung in Zoologie und Botanik. 

SClILEGH wal' dank seiner Ste llung am Leidene r Museum in großem 
Vorteil gegen iiber dem Vogelpfarrcr im verkehrsent.legcnen R enthendod. 
Er konnte seine ganze Kraf t den N!lturwissenscha ften widmen. Sein 

war die gal17,e \Velt. Die ges!tlUte Fachliteratur semer 
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Zeit stand ihm zur Verfügung. So konnte er auf vielen Gebieten schaffen 
und wirken. 

SCHLEGEL wirk t e aber auch unmittelbar durch Beispiel und Be­
lehrung. So schreib t Prof. BLARIUS (Lit. 10, S. 25): Nachdem 
mein Vater längere Ze it bei SCHLIW.EL im l\fuseum gearbeitet hatte, 
entwickelte sich zwischen heiden ein schönes lheundschafts\ Terhält­
nis . . . Es ist wahrscheinlich, daß das Leidener .l\1userull auch für andere 
Mitarbe iter Schlegels von Bedeutung wurde für deren späteres Leben l.md 
:Forsehen. So war der 1907 verstorbene Leipziger Zoolog Prof. 'VILLIAM 
l\lAlUHL\.LL einst Assistent am Reichsmuseum in Leiden und wunle dort 
durch H. SCIILEGH für die Ornithologie begeistert [t3 ). 

In den "Mitteilungen Tlll:iringer Ornithologen" 1953, NI". 1}2 berich­
tete KURT KLEIKSTÄUBER "über Greifvogelhaltung und Falkne rei in 
Thür ingen". Er sch reibt: Schließlich sei noch an den großen Ornitho­
logen Prof. HERMA1\N SCHLEGEL el'innert, der in Altenburg gehoren 
wurde und dessen Werk ,,'l'mite de Fauconnt\l'ie " (J844-t 853) rich­
tunggebe nd für die modeme Falknerei wurde. 

Ein interessantes Zeitdokument ist die Darstellung von GUS'I'AV 
SCHLEGEL (Lit.8) übe r die 'Vandlung seines Vaters von einem Ver­
ehrer Darwins (er war begeistelt von Darwins "Reise um die 'Velt") 
zu einem schroffen Gegner del ' Abstammungslehre. Der' Systematiker 

sah vermutlich die bi8her gültige Klassifikation der T iere und 
Pflanzen ernstlich bedroht durch Darwrns "Entstehung der Arten". 

Der "Freigeist" von ernst fand keinen Zugang zu dem ncucn Denken 
und Forschen in der Biologie, zu den Problemen der Faktoren und Re­
gulatoren -der Entwicklung des Leb ens, :t.um Experiment als P rüfstein 
der 'rheorien. D ie Gedanke n einer gesetzmäß igen Evolution der Lebens­
formen und auch der menschlichen Gesellschaft sind heute mehr oder 
weniger Gemeingut aller denkenden _Menschen. 

Auf eine Anfrage des Maur it,ianums in Leiden [14] 8ehrieb Dr. BRoK­
GERSMA u. a.: Die Sammlungen von SCIILEGEL sind vorhanden, stehen 
aber nicht mehr im a lten Gebäude. Sein Buch ü ber die Vögel der N ieder ­
lande ist noch gesucht. Jeder Schlangenspezialist wird auf SCHJ..l<GELS 
"J:<:'Silai sur la physionomie des Se rpents" zurückgreifen. war 
ein 8ehr guter Zeichner. Seine Arbeiten hat er mei8tens selbst illust riert . 
'Vir besitzen nur ein Ölgemälde von SCHLEGEL, das nach seinem Tode 
von ,T. H. NEUl'oU:-IN nach einer Photo.graphie angefertigt wurde . 

Zurück nach Altenburg! Der unhei lvolle H it.ler-Krieg ho lte nicht nur 
die vie r 'Venzel vom Altenburger Skatbrunnen am Brühl, er griff auch 
nach den drei Bronzebildnissen am Alt.cnburger Ornithologendenkmal. 
Sie wurden fü r Kriegszwec ke eingeschmolzen. 

Bisher wurde der Skatbrunnen wieder in Ordnung gebracht. Das 
Bre hm -Sehlegel-Denkmal ist noch heute ein Torso. Ich bin aber guter 
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Hoffn ung, daß der Obelis k in die Nähe des :Mauritjanums um gesetzt 
unu mit ncuen Plak etten versehen wird. Dann wird der "Pa rk des 
Friedens" (der ehem alige Sehloß ga lten) eine neue Zierde erhal ten. 
Gipsa bgüsse der drei Bildnisse befinden sich im Museum. 

Auf Betr eiben der Nat ur- und H eimaUrewld e wurde 19M am Geb urt.s­
ham;c von HEUMANN SCHLEGEL eine Gedenktafel angcbracht . 

Das folge nde Kapit el gibt eincn AIJ r'iß aus dem Lebcn VOll HERMANN 
SCl lLEGJ.;LS älterem Sohne GUS'l'AV, der eine wissenschaftli che Bedeu tung 
erla ngt l.a t. Es ergeben sieh da.bei neue St.reiflichter auf di e st-arke, eigen­
willige Pel'SÖnliehkeit von SClll.EGEL. 

VI. »1'01. Dr, phi!. Gustal' SC}llegel 

gcb. 30. 9. 1840 in ÜCtltgeest bt>i Leiden 
gest . 15.10. t003 in Leiden 

Aus H gRllANX SC HLE(:ELS erste r Ehe mit CoUNELlA Huuun-clI 
(verh . 22. 6.183'7) ent-stammen drei K inder: CÄCTLIF. (geb. 26.4 . 1838), 
GU;;TAV (geb. 30. 9. 1840) und (geh. 2.2. 1844). 

GUSTAV SCHLK(;.EL berichtet (8, !), 10), daß sein Vater dell Keim zur 
musika lischen Ausbildun g der Schwest er CÄCILIE illld de s jün gel'en 
"Bruders gelegt ha t. besuchte das Konservat orium in Leip zig 
und wurd e später :Musikdircktor in der Blum enst arlt Haa rlem. Er 
Mhm 1804 an der Enthüllu ngsfeier des Brehm -Schlegel.De nkmal s in 
Alte n burg taiJ. 

Von sich seiLst erz ählt GUS1'AV " I ch hat te von meinem 
Vater das Zeichenta lent geer bt und wollte gern Maler werde n. Zu di eser 
Zeit wa r !tber die eine bro tlose K un st, so mußt e ich - <'\uf An­
I'll.ttm dct; VntBrs - eine wissenschaftlie he Laufbah n wähl en. " 

Der Bildun gsgang von GUS'rAV SCIlLI;GEL fäll t vö llig au s der Norm nli· 
Uit, herau s. In seiner " Lebe ns.<;kiz.zc" (4 Br iefseiten ), welche in J ena 
liegt. [151, beric htet er : Mein Vat er war bis zu meinem 1·1. Jahr mein 
Lehrer, au ch in den Anfangsgründen der alten und ne uen Sprach en. 
I ch besucht e dan n cin Jahr die Bür gerschul e und wurde in das Gymn a­
sium aufgenommen. Der Universitätsprofessor Dr. J. I-IOFFMANN gab 
mir vom 9. bis 17. Lebensjahr e wöchentlich z.weima l Unte rricht in 
Chinesisc h. Da. m ir aber das Gymnas ium zu wenig Zeit filr das Studium 
der chinesischen Sprach e ließ, ging ich von der Schul e ab, nahm Privat ­
:.>tulldcn in den alten Spraehcn lind in der Mathematik. Die übrig en 
Fäc her des Gy mnasium s t rieb ich selbstä ndig. Nac h gut bestan den e m 
Examen wurde ich am 19. 9. 1857 von der Leidener Universität als 
Student angenommen. Da bekam ich von der Regierung ein jährliches 
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Stipendium von 300 Gul den, um die chin esische Sprache an der Quelle 
zu studieren. Ich muß te abe r verspr echen, nach Abschluß dieser 

Studi en in den D ienst der Regie run g zn treten. 
So trat der junge Schlegel um 24. 10. 185i seine Rei se in die ferne 

'Vc1t an. Er hatte wellige " 'ochen vorher sei n 1 i . Leben sjahr vollendet . 
Bei der Abre ise gab ihm der Vater "Darwills Reiscw erk" zum Studium 
mit. Der Vater erhoffte VOll dem jungen Weltreis e nuen wertvolle Zu ­
gänge für se in Museum. 

N Ull gre ife ich vor aus . Als GUSTAY SCI D.EGEL I Si2 in die H eunat 
7,lJrüc kkdu,te, hatt e er auch Darwins En tste hung der Arten begcistert 
geleserl. Er kam buld mit sein em Vater iibe!" den "and eren" Da l'win irl 
Meinun gsst.rcit und - kapitulie rte vo.· der Autoritä t lind der Argu ­
mentat ion des Vaters (cL oben ). 

G UST _-W SC HLECEL erreich te am 5. Febr. 1858 (nach einer Seefahrt 
von iiber' 100 Tag en) die I nsel J!tva. Er wurde nach Amoy (seit 1842 

gewie i\en, um dort unter Aufs ir.ht des nierlel"ländisehell 
Gene ra lkonsuls den " Em oi-D ililekt " zn studi ere n, 1m J a hre 1861 bekam 
er neue Order , de n Dia lekt von Kanton 7,um Gcgcn stund seiner For­
schun g zu mach en. Im August 18H2 wurde Sehlegtll in Bata via als 
Dolmet scher der Sprar.he und bald mit der Be­
a rbeitun g von Spczia lpro blem cn hCfluft ragt. 

DeI" langjährige Aufenth alt im Fe rnen Osten - in Amoy und Ka nlon 
im Reich der Mitte und zule tzt seine Tät igke it als Dolmeti!eher (ln ter ­
pret,) der chincsii\chtlll Sprach e btlim N iederl. Gouvernelll tlnt zu 
Bat.av -ja. gaben ihm die Grundla gen zu seinem " Ned el'landseh-Chin ceseh 
WOOl-dcnboc k". Se in Einfiih Jungsve rmögcn in das cllincsische Volkstum 
und sein Studi um auc h de r" alt.en chinesisc hen Lit era tur wiesen ihn hin 
auf e ine akadeluis ebe L·\Ufbahll. 

E.· übersetzte chinesisc he Kla ssiker, auel} Wt'rke VOll l(onfut. sc, iiber ­
trug eirltHl ehincsii\chcn R oman , widme te ll.ich juristisc hen Proble men, 
da jn Ja\ ' lL auch viele Chin C8en wohn ten. Er sch rie b über dl incll.isehe 
Geheimbünde , übtlr" die alte chinesiw htl Astronom ie. In den "Ver­
hand lungell der Gesellschaft für Kunst und Wis.."en$chafre n in .Bat·avia" 
veröffentli chte er lRUG eine Studie über die in Chin a. 

So entsta nd wohl a uch seine Ar beit: "Ohints ische B räucht und Spiele 
in E urQPo". 

VII. Gustar SchlC'gels Promotion in Jena 186!:! 

Das Universitä tsa rchiv J ena ermögli ehre mir die Durchsich t der 
VOll SneH (Philo so phisch e Fakult.ät)[15]. 
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Sie best ätigen meine Verm utung, daß der Onkel Dr. med . FnA Nz 
SCHL-.,;GEL aus Altenb urg, seit 1864 Direkto r des Zoologische n Gar tens 
in (heut e \Vroclaw) , der Mittelsma nn zwischen GUSTAV SCHLEGEL 
und der Uni vers ität J cna war , vielleich t auch den Neffen bei der Thcmen· 
wahl bera t en hatte. 

l\ m 24. a. 1869 reicht e F'RANZ SCHLEGEL im Aufl .'ag seines Nell'Cll 
GLlS 'l'AY den Antrag auf Promotion bei der Phil. F akultät zu J cna ein, 
mit Leb enslauf, der Leiden er Akade mie , VOll J?mf . H OFF · 

irl Leiden und Prof. S(JMon in Berlin , mit der Abhandlung: 
"Chinesische B rä uche Wld Spiele in Europ a", dre i bereit s gedru ckte 
Werke, ein Führun gs:t.eugn is seiner Behörd e und die Promolionsg cbühr en . 

• >\uf dem Um laufschreil>ell des Dekan s ! )!'of. Dr. SNELI. vom 3. 4.1 869 
.. prache n .. ich sowohl de r Dekan, die beiden Gutac hter und die übri gen 
.\litglicder der .Fakultät - unte r ihnen ERNs'f H.HOKEL - für die 
Promotion dei:! " Gelehrten " aus. Die Dissertat ion (32 Seiten) wu!'(lc 
1869 in Breslau gedru ckt. Am 12. Juli 1869 wurd e GUS'!'AV SCllLE(H;L 
in a bsentia ".um Dr . phi!. promo viert. Der Dokt orand Aber ging Ül 
Bat avia sei nen Geschäften und Arbeiten nach. 

Diplom und Helegstü eke der Dissertation wird GUSTi\V SC H.LEGEL 
von ßrcsla u aus mit der " I ndisc hen POAt" erhalte n hahen. 

Erst 1872 kehrte D r. phi!. GUSTAY SCHLECEL nach Leiden zurü ck 
und wurd e 18i;; zum Prof. für die chinesische n Spra che n ernannt. 

Ab 1889 gal" er mit Prof. CoU DIER in Pur is eine Zeitsc h.rift über d ie 
Geogra phi e, Völkerku nde Wld Sprac hen Ostasiens heraus: 'foung Pao, 
\Vj,' ihm auch die der "Lcve ns..'lehets van Herm ann 
Schlegel" . GlJSTAV SCHL";(H':L starb 1903 in seiner Vate rstadt. 

Im Glo bus (1903, S. 310) erfährt er eine Würdigung vom Hera usgeber 
Pro f. RICH ARf) A N DREH , welcher sagt : GUSTAV SCHU:GEL wa.r einer 
der bedeu tendsten Sinologen unsere r Zei t . dem auch die E thnographi e 
v iel ve!'(lankt. 

QueUennachweilS zu Schlegel 

J. J,Bnde snrch iv Altenbur g 

a) K auf . und Lehnsschein \'on 1780, Sammlung'Z , Nr. 210. 
b) BCRohwerde der GÜrt.lcrinllung 1801, C XIX , Nr. 12. 
cl Testament des Vaters 1837, Amtsgeri oht Altenburg, Loc. IH , Litt . S, 

Nr.480. 
11) Brief von H. Scm.EORI. uus Wien ; Aroh,,' der _Naturloftlchonden GClIell-

6Chan, KorrespondenT. HI21i/33, Brief 249. . 
e) Brie fwechsc11.um BHEIDI·Sem,t:oEL-Denkma I1892- 1894, AfelLiv der Nat. 

Ces., &I . 86. 
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Ir. Altenb ur ger Kirch enreg ister 

JTI . Lit eratu r 

[ L] "OsterHimlillch e ßliltter''. H sg. die Sekretäre der Nlit . Ges. dca Oster. 
lande s, Alwnb urg 1820. 

[2J !>litt. a. d. Oste rlande, Hsg. Nat. Ges. des Ost erla ndee 
A) I. Reihe, 19 Bäude , Altenh urg 1837 - 18G9, 
b) 2. Reihe, (N . .!<'.). 24 Bände, Alte nbu rg 1880- 1941. 

[3) Ahh and lungen und Beri chte , das Nlttu rkund liche ?!luscum ,;Mau, 
ritian urn" in Altenburg, Bd. 1 (IU58) u. Bd. 2 (1960). 

[4] }l1:ISSSBR, M.: Vun im Au»IAllde, l\Titt. d. Gesell, · u. >\lfer. 
tumsfoNICh. Ges. des OSlerland Cfl, Ud. 12, 26 f. (All.enhurg 19O'J). 

(5] SCHL1:UF.!., HElm ANN : Sen dschreiben an dio am G. 7. 1852 zu Alt(.'nhurg 
vcrsamm eltc n Nat.urforscher. Nauma nnill TI, 2. 8. 19- 40. St.uttg llrt 18;;2. 

[G] Tkri ch' Hoc, w' de< ]Je " .... ,,," Omit ho,",," .. 
und der Kat. Ces. dCll Osl.crla ndCII zu Allcllb urg am 5. 7.1852 
aus der Zei\.llehrift flir Deutscho Orn ithologie). 

[7] Br.ASIUS, W.: Öffentlich e fiir .Nnt urgoschi chte und Altert ums· 
kundc in Holland und im nOrO\\"cb"tlichen Deutsc hlan d ; Braunsch"'c ig 
1880. 

L8J &IIT.'WEL. GUSTAV: Levcllt:;.scheUl va n Hennan n Schlegel; ,\msteroam 
18R4 bei Müller. 

(9] KÖJlu:n , Hl'OO; HOfmann Sch legel, J..()bcl1l:!bild einCil :\aturf orsch ers. 
Nach dem Holländi8Chen de!l Prof. GnsQ!.\' Schle gel in .L..idel\ heraus­
W-'h'eben und bearhe itet. Mitt. fI. d. Oste rhwdc. N. F. Rn. 3. 1- 71:1, Alte n­
i)urg 1886. Auch als Son der druClk !.oei Oskflr lknde, Alten !.ourg 18!:1(j. 

[10] TIi" Enth iilhmJ:,'1:lfeier des Brehm.Sc hlegel.Dcnklll l\ls in Altenburg am 
30. Sept. 11:194, .L<· .. :at beri cht von Dr. K OI!t'l-.:nT (Altc nbu rg) unu Ft'!'Itrede 
von Prof. Dr. Run. BLMlTus (Braullwhweig). ,\ !tenburg 1895 bd Sterhan 
Geibel. 

[11] \\ 'ElI!:n, ED., P. Dr. : Jugend el'innerungcn eines Grcio;.cs an Ut:rmann 
Schlegel. "Am hä uslillhcn Herd" (ßcilage dcr Altenb urger Zeitung). 1886, 
S. 167. 

[12} GABL.t:R, KATlL : Vom GelbgicUer zum Musc unmlirek tor, Alknburge r Lan ­
vom 23.:1 . J 940. 

[13] SClILEG.t: L, RICH..UtD: Die Vogclwel t. dCi:l nordwcstlichen &c1u;.cn]nncks. 
Leipzig 192;). 

(14] Brief des Direkwn Dr . ßKONO r.RSMA vom. R ijksm uflCum va" Nflt.uurlijkc 
Hisi.<)r;(1 in LeidÜfI vom 18. 12. 1062. 

[ 15] Akt enba nd vom Univers itätsnroh iv ,TeM, Phil. }:'a kultät. Dccanats. 
Acten "on Snell. Som merseme stc r 1869. Be8f.11nd?lr 408 . 
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